
 

 

 

  

 

Schriftliche Anfrage zum Musikunterricht in der 5./6. Klasse Primarschule und 1.-3. 
Klasse Sekundarstufe I 

11.5320.01 
 

Die Schulreform im Kanton Basel-Stadt ist in vollem Gange. Die neue Sekundarstufe wird ab dem Schuljahr 
2015/16 mit den ersten Jahrgängen starten. Das Fächerangebot in der Sekundarstufe richtet sich nach dem 
Lehrplan 21, der die Grundlage für die Planungsstundentafel Sek I + PS und den Übergangs-Lehrplan PS ist und 
sich zurzeit im Teilprojekt "Pädagogik" in Bearbeitung befindet. Mit den Planungsstundentafeln werden Anzahl 
Unterrichtslektionen und Fachbereiche festgelegt. Vor allem die Auswahl und Festlegung der einzelnen 
Fachbereiche sorgt im Moment bei Fachleherlnnnen, Eltern und Politikerlnnen für viel Diskussionsstoff und 
Verunsicherung. 

Ich gelange deshalb mit einigen Fragen zur Zukunft des Fachunterrichts Musik und erweitertem Musikangebot an 
den Basler Schulen an den Regierungsrat. Wie ich bereits von verschiedenen Quellen gehört habe, soll der 
erweiterte Musikunterricht an der Sekundarschule I nicht mehr weitergeführt werden. Das ist sehr beunruhigend, 
hat doch der Musikunterricht erwiesenermassen, einen sehr positiven Effekt auf das Lernverhalten der Kinder und 
Jugendlichen. 

Ausgangslage 

Im Schreiben des Regierungsrates vom 11. März 2008 zum Anzug von Anita Lachenmeier-Thüring und 
Konsorten betreffend Einführung von Schwerpunktklassen an der OS wurde das Ende der Musikklassen an der 
Orientierungsschule angekündigt: 

"Mit dem Wechsel zum harmonisierten Schulmodell 8/3/4 ab Schuljahr 2011/2012 werden die Musikklassen des 
alten Typs abgeschafft. Aus heutiqer Sicht erscheint es deshalb als vernünftig und notwendig, die verbleibenden 
Energien zu schonen und stattdessen die Erfahrungen mit den Musikklassen in die Neukonzeption des 
Schulsystems einfliessen zu lassen." 

Nun kann in der Kurzfassung des Portraits Volksschule vom Juni 2011 nachgelesen werden, wie die Erfahrungen 
mit den Musikklassen in die Neukonzeption des Schulsystems eingeflossen sind. Der erweiterte Musikunterricht 
wird nämlich ab Schuljahr 2013/14 in den neuen 5. und 6. Primarschulklassen gestrichen. Dazu auf Seite 11 
folgende Aussage: 

"Ab dem Schuljahr 2013/14 werden keine neuen OS-Klassen mehr gebildet, weil die vierten Primarklassen in 
ihrer Zusammensetzung weitergeführt werden. Das hat mitunter folgende Konsequenzen: Der erweiterte 
Musikunterricht und die Wahlfächer in der OS fallen an den neuen 5. und 6. Primarschulklassen weg." 

Ich stelle dem Regierungsrat deshalb folgende Fragen zum Thema Musikunterricht in der 5./6. Klasse 
Primarschule und 1.- 3. Klasse Sekundarstufe 1: 

Die musikalische Bildung an den Schulen des Kantons Basel-Stadt ist einmalig in der Schweiz. Dies Dank den 
Musikalischen Grundkursen an der Primarschule und den ca. 70 Klassen mit erweitertem Musikunterricht an der 
Orientierungs- und Weiterbildungsschule. 

1. Warum sollen diese Musikklassen wegfallen, obwohl sie sich seit 24 Jahren etabliert haben und einem 
klaren Bedürfnis der Schülerinnen und Schüler und der Elternschaft entsprechen? 

2. Wie kann es der Regierungsrat verantworten, einen musikpädagogischen Rückschritt derartiger Tragweite 
in Kauf zu nehmen? 

3. Oft werden als Argument gegen die Musikklassen die harmonisierten Strukturen ins Feld geführt. Werden 
hier nicht die überkantonalen Vorgaben als zu eng aufgefasst und hat der Kanton keinen pädagogischen 
Spielraum? (Geschäftsstelle der deutschsprachigen EDK Regionen: Grundlagen für den Lehrplan 21, 
Luzern, März 2010) 

4. Wie will der Regierungsrat den Eltern im Frühjahr 2013 begründen und erklären, dass es für ihre Kinder 
keine Möglichkeit mehr gibt, in eine Klasse mit erweitertem Musikunterricht einzutreten? 

5. Welche neuen Musikförderungskonzepte (Projektierung Schulharmonisierung: Portrait Volksschule 
Kurzfassung, Basel, Juni 2011, S. 11) werden den Schülerinnen und Schülern offen stehen? Wie werden 
diese Förderkonzepte konkret aussehen? Wie werden sie dotiert sein? Wer wird sie inhaltlich und 
organisatorisch leiten? Welche Schülerinnen und Schüler werden daran teilnehmen? 

6. Seit ihrem Bestehen sind die Musikklassen immer wieder in Kritik geraten. (Regierungsrat des Kantons 
Basel-Stadt: Regierungsratsbeschluss 00.6641.04 vom 11. März 2008, S. 2).  

"Beanstandet wird insbesondere der "progymnasiale Charakter" der Musikklassen. Die Übertrittsstatistik 
zeigt, dass die Musikklassen eigentliche Eliteklassen sind, welche den Regelklassen leistungsstarke und 
deutschsprachige Schülerinnen und Schüler entziehen und dadurch zur sozialen, sprachlichen und 
geschlechterbezogenen Entmischung der Regelklassen führen. Was als horizontale Gliederung deklariert 
wird, ist faktisch eine vertikale, die segregativ wirkt und in einer unübersehbaren Spannung steht zum 
Gedankengut der Schulreform im Allgemeinen und zur Orientierungsschule im Besonderen. Ausserdem 
unterläuft die Einrichtung der Musikklasse das Quartierschulprinzip." 

Warum nimmt der Regierungsrat die anstehende Reform nicht zum Anlass, diese Situation durch die 
flächendeckende Einführung des erweiterten Musikunterrichts zu lösen? Dies wurde bereits im Dezember 
2007 von der Schulleitung der OS Riehen gefordert. 

7. Gemäss Aussage der Projektleitung Schulharmonisierung ist es ein klares Ziel, dass die schulischen 



 

 

 

  

Leistungen in Basel-Stadt steigen müssen. In diesem Zusammenhang ist der Schlussbericht des Instituts 
für Bildungsevaluation der Universität Zürich interessant, den dieses Institut erstellt hat zu den 
Orientierungsarbeiten 2010 an der Orientierungsschule Basel-Stadt. (Stéphanie Berger, Nicole Bayer und 
Urs Moser: Orientierungsarbeiten 2010: Deutsch und Französisch, Schlussbericht, Zürich, April 2011) 

„Abbildung 5.2 zeigt die Ergebnisse der Musikklassen und der anderen Klassen der OS in den 
Orientierungsarbeiten Deutsch und Französisch nach Berücksichtigung der unterschiedlichen 
Lernvoraussetzungen in den Klassen. Mit einem statistischen Verfahren wurde der Einfluss der 
Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler (Geschlecht und Erstsprache) auf die Leistungen der 
Klassen kontrolliert. Das heisst, der Anteil erreichter Punkte einer Klasse wurde um den Einfluss korrigiert, 
den die Lernvoraussetzungen auf die Leistungen haben. Wie der Vergleich von Abbildung 5.2 mit 
Abbildung 5.1 zeigt, sind die Klassen nach der Kontrolle der Lernvoraussetzungen näher 
zusammengerückt. Das bedeutet, dass die Unterschiede zwischen den Klassen geringer ausfallen, wenn 
die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen berücksichtigt werden. Der Unterschied zwischen der 
stärksten und der schwächsten Klasse in der Orientierungsarbeit Deutsch liegt neu bei 19 Prozent, in der 
Orientierungsarbeit Französisch beträgt der Unterschied zwischen der stärksten und der schwächsten 
Klasse 33 Prozent. Die meisten Musikklassen erzielen auch nach der Kontrolle der Lernvoraussetzungen 
sowohl in der Orientierungsarbeit Deutsch als auch in der Orientierungsarbeit Französisch bessere 
Leistungen als der Durchschnitt aller OS Klassen. Das bedeutet, dass die guten Leistungen der 
Musikklassen nicht auf einen geringen Anteil Knaben oder einen geringen Anteil Schülerinnen und Schüler 
mit DaZ zurückgeführt werden können.“ Musikklassen zeigten - unabhängig von den Lernvoraussetzungen 
- in beiden Fächern durchschnittlich bessere Leistungen als die anderen Klassen der OS. 

Warum lässt der Regierungsrat diese wissenschaftlichen Erkenntnisse, die sogar den fachfremden 
"Nutzen" des Musikunterrichts belegen nicht in die Weiterentwicklung der "neuen Schule" einfliessen, in 
dem er sich für einen verstärkten Musikunterricht für alle Schülerinnen und Schüler einsetzt? 

Dominique König-Lüdin 

 

 

 

 

 

 


